Nr. 36. Samſtag den 6. März 898. 


Semberger allgemeiner. Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen. au welchen dentſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 


Praunmerations- Preis Comptoir: Theatergebände, Lange 
fur Lemberg ohne Zuſtellunn monatlich 12 fr., Gare 367, 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 
1 Alen mant n 4 8 — 8 h n 
mit Inſtellung monstlich 15 kr. Durch die deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 


k. . Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit > a 3 
täglicher Zufendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 


foſtet 2 kr. G. M. Wndlung des Herru Jürgens. 


Verantwor licher e ee ir und Eigenthümer: Joſef Gl 3 5 l. 


Tages: Ehronif. 


In Mailand iſt ein e um Marſchall Rad etzly in czechiſcher 
an erſchienen und wurde bei ver | Leichenfeier des Marſchalls in einer großen 
Zabl von Exemplaren vertheilt. Der Verfaſſer iſt ein erblindeter peuſionirter k. k. Haupt⸗ 
maun. Das Lied Miert ſich unter den Soldaten großer Beliebtheit. Es geht nach 
der Melodie des Liedes „oro, horo vysokä jsi“. 

»Die „Denkwürdigkeiten Radetzk's, herausgegeben von einem Veterauen“, wer⸗ 
den demuachſt der Oeffentlichkeit übergeben. Dem Herausgeber liegen bereits Anträ⸗ 
ge vor, daſſelbe in die franzöſiſche ſowohl, wie italienische Sprache zu übertragen. 

Nach ber „Liſſaboner mediziniſchen Zeitung“ find dort alle Leute, welche 
Haäuſer bewohnten, wo Gas gebraunt wurde, von dem gelben Fieber verſchont geblie— 
ben. Dieſe Angabe iſt durch die bündigſten Belege begründet. 

= Bon Adolf Bäuerle's Memoiren wird der erſte Baud, der ſich bereits im 

Drucke befindet. am 4. April erſcheinen. 

* Eine ſeltene Verwundung iſt vor kurzem in Berlin vorgekommen. Beim 
Schlachten eines Hechtes wurde eine Frau, in der Wilhelmsſtraße wohnend, von dem 
Fiſch in die Hand gebiſſeu, die Wunde aber von ihr im erſten Augenblicke nicht be— 
achtet. Am nächſten Tage fing die Hand an zu ſchwellen, die Geſchwulſt verbreitete 
ſich über den ganzen Arm. Durch ärztliche und chirurgiſche Hilfe iſt das ſchmerzvolle 
Uebel jetzt nach 14 Tagen allmalig, weun auch noch nicht gänzlich beſeitigt. 

* In Elberfeld haben ſie glücklich den erſten Maikäfer eingefangen. Die 
„Elberfelder Zeuung“ bringt das wichtige aſtrometeorologiſch-entomologiſche Ereigniß 
gebübrend zur allgemeinen Keuntnißnahme, und ſie ſchließt in Verbindung mit einem 
ſchon vorher aufgefundenen Johanneswürmchen auf einen bald eintretenden Früh⸗ 
ling. Im Jutereſſe Aller, deren Brenuholz zur Neige geht, ſchließen wir uns dieſer 
Hoffnung au. 

Ju dem Garten des Lehr- und Erziehungsinſtirutes des Herrn Bondi in Wien 

wurde am 3. Februar ein Fuchs, bei 3 Schuh lang, gefangen, und mit einer Haue 

erſchlagen. Derſelbe wird ausgeſtopft, und im dortigen Nat ralien⸗Kabinet aufbewahrt 
werden. 

* Das Tiſchrücken hat fett Kurzem einer anderen Alberubeit Platz gemacht, die 
man Traumſchicken neuut und wonach es möglich fei, bei andern Perſonen ſelbſt auf 
große Eutfernung beliebige Träume hervorzubringen. In neueſter Zeit haben Wa⸗ 
ſermann in Düſſeldorf und Conſorten die Möglichkeit des Traumſchickens beſprochen. 


Man, m 3. 


Vermiſchtes. 


— Ueber den Urſprung des Karnevals dürften folgende Notizen von 
Intereſſe ſein. Telesphorus, Biſchof zu Rom, ſoll das vierzigtägige Faſten, welches 
dem Eharfreitage vorhergeht, um die Mitte des zweiten Jahrhunderts zuerſt durch 
ein Kirchengeſetz verordnet haben. Durch Papjt Gregor den Großen wurde, um das 
Jahr 600, der Afchermittwoch zum Anfange der Faſteu geſetzt und der Tag vorher hieß 
Faſtnacht, weil in der Nacht deſſelben um zwölf Uhr die Faſtenzeit eigentlich anhub. 
Dieſen Faſten voran ging ein dreitätiges, wie die ſtrengen Eiferer von ehedem ſich 
ausdrückten, „teufliſches“ Feſt, welches fie Bacchanalien nannten. Man band Larven 
vor, man verkleidete ſich, ſtellte Götter, Helden und Ungethüme vor und gab ſich 
dem Bacchus hin, hielt auch ſonſt allen Muthwillen für erlanbt. Von Italien kam 
der Karneval nach Deutſchland In Rom hatte er gleichſam die alten Saturnalien 
erneut, in Deutſchland beguügte man ſich mit Mummenſchanz, Scherz, Poſſen und 
Ausgelaſſenheiten aller Art. 

— Der ausgebliebene Sonffleur. Der Souffleur eines Provinz-Theaters 
in Oeſterreich kommt am Neujahrstage zu ſeinem Direktor und bittet um kurzen Di— 
ſpens von ſeinem Dienſte, um ſeinen Gönnern die Nenjahrsgratulation überbringen zu 
können. Der Direktor diſpenſirt ihn für einige Proben und der Souffleur geht dan— 
kend ab. Am andern Abend bei der Vorſtellung fehlt Letzterer und ein Erſatzmann 
muß ius Loch. Den nächſten Morgen wird nach dem Sonffleur geſchickt, ſeine Woh 
nung iſt leer und er in der ganzen Stadt nicht zu finden. Mehrere Tage vergehen, 
der Sonffleur iſt verſchwunden, man ahnt durchgegangen und ſeine Stelle wird an— 
derweitig beſetzt. Drei Wochen nach dieſem Vorfalle — es iſt Abend und der Di⸗ 
rektor in ſeinem Bürean beſchäftigt — klopft es kurz vor Beginn des Theaters, und 
herein tritt der ſeit Neujahr verſchwundene Souffleur mit den Worten: „Guten Abend, 
Herr Direktor! Ich bitte um das Buch zur heutigen Vorſtellung.“ — Der Direktor, 
ganz erſtaunt über dieß unvermuthete Erſcheinen, ruft: „Herr, wo ſind Sie gewe— 
ſen? wo kommen Sie her?“ — Der Sonffleur erwidert ruhig: „Von der Neujahrs⸗ 
gratulation.“ — Direktor: „Wie? dazu brauchen Sie drei Wochen?“ — Souffleur: 
„Ja, wo ich engagirt bin, gehe ich ſechs Meilen im Umkreis von der Stadt herum 
in jedes Dorf, in jedes Haus gratuliren.“ 


Feuilleton. 


Das Hotel des Naiſers Joſef des Zweiten. 
Geſchichtliche Epifode aus dem achtzehnten Jahrhundert. 

An der Mündung der Fils in den Neckar, im Neckar-Kreiſe Würtembergs, 
liegt der alte Markt Plochingen. Kaum graute noch der frühe Morgen eines jo ſchö— 
nen Apriltages, wie das herrliche Neckarthal ihn nur zu gewähren vermag, fo raſſelten 
durch die noch tiefruhigen Gaſſen Plochingen's vier Pferde ohne Beſpannung daher, 
geführt von dem Poſtknechte, der auf dem Sattelpferde des letzten Paares ritt. Es 
war im Jahre des Heils 1777. 

Der Poſtknecht war ein hübſcher, junger Burſche, der ſich die Zeit mit dem 
Rauchen aus einem kurzen, holläudiſchen Pfeifchen vertrieb, und dabei jo munter 
in die Welt hineinblickte, als gehörte ſie ihm. Seine Pferde aber waren weit ſchöner, 
als die Poſtgäule in der Regel zu fein pflegen; dabei ſpiegelbkauk und rein gehalten. 

An dem Poſthauſe angekommen, griff der Poſtillon nach der kurzen Peitſche, 
die in ſeinem rechten Reiterſtiefel ſteckte, und hob ſie langſam, indem er ſich mächtig 
nach rückwärts bog; eine Sekunde darauf durchſchwirrte die Luft ein je gewaltiger 
Knall, daß wohl mehr als einer der ehrſamen Schläfer in der Hauptſtraße des Mark⸗ 
tes hätte erwachen müſſen, wäre es nicht eben das Privilegium jener Reichs⸗Pfahl⸗ 
bürger geweſen, ſich eines fabelhaft gefunden Schlafes zu erfreuen 


Der Boitinecht war eben bereit, jein Alarmzeichen zu wiederholen, als au den 
Fenſtern des Erdgeſchoſſes im Poſthaufe ein Licht zu erzittern begann; darauf folgte 
die Eröffnung eines Thorflügels, unter welchem on Spender des Lichtes, ein ſtäm⸗ 
miger Hausknecht, erſchien. 

„Biſt Du es, Hansle?“ fragte der Laternenträger, inden er den Ankommenden 
beleuchtete, „Du biſt ſchnell wieder da!“ 

„Ich bin nicht der Hansle“, lautete die Antwort, „hier iſt ein Brief au den 
Herrn, den Du ſogleich abgeben ſollſt.“ 

Der Hausknecht ſtierte den ihm wildfremden Poſtkner ht verwundert an, und 
meinte dann etwas barſch, es würde wohl nicht ſo preſſant ſein, daß man den Herrn 
verbalb aufzuwecken brauche; es könne dies wohl die Expedition auch richten. 

„Du wirſt den Herrn aufwecken, guter Freund, und das ſogleich, ohne den 
geringſten Verzug!“ 

„Ich bin nicht Sein guter Freund, reitender Spaßvogel!“ meinte der ſtörriſche 
Schwabe, „und weiß nicht, wie Er ſich herausnehmen kann, mir Befehle zu geben.“ 

„Der Befehl kommt nicht von mir ſondern von unſerem gnädigen Herrn Her— 
zog drüben in Stuttgart. Alſo tummle Dich, Landsmann, und wecke mir den Herrn 
Weigele, ich habe einen Brief für ihn.“ 

Auf dieſe Inſinnation bin eilte der Hausknuecht freilich wie vom Sturm getrie— 
ben, denn Herzog Karl von Würtemberg, der bekaunte Stifter der Karlsſchule, 
führte ein gar ſtreuges Regiment, und verlangte den prompteſten Gehorſam von al— 
len ſeinen Unterthauen. 

Es dauerte nicht lange, ſo erſchien der Poſtmeiſter, halb verſchlafen. Der Zi 
knecht reichte ihm vom Pferde herab einen Brief, den er aus der Bruſttaſche zog, und 
den der Poſtmeiſter, nicht ohne beſtändig durch die Reibung ſeiner Augen ich dazu 
zu befähigen, beim Scheine von ſeines Hausknechts Laterne las. 

Nachdem er geendet hatte, wendete er ſich zu dem Reiter und ſagte: „Wie 
ich hier lefe, ſeid Ihr von dem Juhalte des Briefes unterrichtet. Der Wille nuſeres 
gnädigſten Herrn ſoll pünktlich befolgt werden. Reitet herein, ſtellt die Pferde in den 
Stall, und begebt Euch dann in die Stube, um Euch bei einem Schoppen guten 
Weines zu erquicken.“ 

„Meine Pferde“, verſetzte der Poſtillon. ſind von dem Biſſel Weg aus Stutt⸗ 
gart heraus nicht angegriffen, laßt ihnen vom Hansknecht ein Paar Büſchel Heu in 
die Krippe werfen. Unſer Reiſender kann jeden Augenblick ankommen, und ich fürchte, 
nicht gleich mit den Pferden zur Stelle ſein zu konnen. — Den Schluck Wein neh— 
me ich übrigens an, Herr Weigele! Du, Hauskuecht, beſorge meine Pferde, es ſoll 
Dein Schaden nicht ſein.“ Bei dieſen letzten Worten hielt er ihm einen Vierund— 
zwanziger vor's Ange, deſſen Anblick die Schritte des Betreffenden augenblicklich bes 
ſchleunigte. 

Der junge Burſche ſchritt hierauf raſch in die ebenerdige Wartſtube, und der 
Poſtmeiſter ſelbſt ſtellte dem Boten des Herzogs int reinlichſten Glaſe ſeinen Wein 
vor, wahrſcheinlich vom Bejten, den er hatte. (Fortſetzung folgt.) 
—— — —— . 


Lemberger Cours vom 3. März 1858. 


Holländer Dukaten . . 4— 42 4— 46 Polu. Courant pr. 5 fl. L— 10, ie 
Kaiſerliche dito. . nd 46 4— 40 | Gakiz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 28 79— 45 
Kuff. halber Imperial. . 8— 15 8— 19 „ Grundentlſt.-Oblig. . 78— 33 79— — 
del. Silderrubel 1 Stüf. 1— 351, 1— 36 ¼ | Narionalanleihe .. . 84— 48 85— 40 
reuß. Courant-Thaler— 1— 32 1— 33 


— 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater e 

Monat e e e e e e eee ee ee e eee 

bis 4 4 April, der Felle Charwoche wegen, bleibt die Bühne geſchlofſen. 


BR 
Frau Neff = von 8 
* vom Stadttheater in Breslau, als Gaſt. 


4. Wuiter-Abonmm. Numero 3. 


Kais. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſches d Theater in Lemberg. 


Samuücag den 6. Marz 1858, nuter der Leitung des Direktors J. Alöggle - 


DIE HUGENOTTEN | 


Große Oper in 5 Aufzügen von Scribe. — Muſik von Meyerbeer. 


— 160, 


Pas, ul Met: 


Margarethe von Valois, Braut Heinrich IV. e 

Graf vou Saint Bris, Gouverneur des Louvre . Hr. Proßnitz. 
Valentine, ſeine Tochter . 2 Fr. S Kirchberger. 
Graf von Nevers : Hr. Moſer. 
Tavannes, ; 5 5 eis Pink. 
Thore, N e Hr. Koppenſteiner 
Mee e, eee . . Hr. Barth. 
Coſſe, j enelleuten, 7 . Hr. Ruczek. 

de Retz, N . Hr. Waitz. 
Meru Hr. Nerepka.“ 
Raoul von Nangis, ein proteftantijcher Edelmann Hr. Barach. 
Marcel. ſein Diener 8 . Hr. Säge 
Urbain, der Prinzeſſin Page 3 Frl. Lingg 
Armande, f Frl. Niemetz 


Latour, Fr. Krauais. 


Damen der Prinzeſſin 


de Savigny, Fr. Ullmann. 

Arſene, N f Fr. Barth. . 
Ein Soldat - Hr. Eugliſch 5 
Drei Mönche. Katholiſche und pro ſteſtautiſche Edelleute und Soldaten. 0 

Hofdamen und Pagen. Studenten. Volk. Zeit: Das Jahr 1572. N 

„„ Margarethe Frau Hofmann von Mile onen "le 


2 


* b 
1 — 7 


Das Programm zu dieſer Oper deutſch oder vol iſt an der Kaſſa 
für b kr. C. M. zu erhalten. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: 
Fire Loge im Varterre oder im erſten a An.: — eine Loge im zweiten Stack 
3 fl. — eine Loge im dritten Stocke 2 fl. — Ein Sperrſitz im Balfon des erſten 
Stockes 1 fl. — te: ein Sperrſitz im Par terre 1 fl. — kr.: eln Sperrſttz im zwei⸗ 
ten Stock 40 fr. — ein Sverrſitz im dritten Stocke 30 Fr. — Ein Billet in das 
Parterre 24 kr.; in den dritten Stock 18 kr.; in die Gallerie 12 le. 


— — —— àꝛꝛꝓ— 


N Anfang um 7; Ende um 1% Uhr. 
VEREIN | 


Schneltorendeuck don 3. Mitar. 


